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ProvenienzenS t a n d a r d s  i n  d e r  P r o v e n i e n z ­
e r s c h l i e s s u n g  –  B e r i c h t  a u s 
d e r  A r b e i t s g e m e i n s c h a f t 
H a n d s c h r i f t e n  u n d  A l t e  D r u c k e 
i n  d e r  S e k t i o n  I V  d e s  d b v,  U A G 
P r o v e n i e n z f o r s c h u n g  u n d 
P r o v e n i e n z e r s c h l i e s s u n g

Die standardisierte Erfassung und kooperative Nut­
zung von Provenienzdaten als Voraussetzung für die 
nachhaltige Dokumentation und das effiziente Retrie­
val der in den unterschiedlichsten Zusammenhängen 
anfallenden Provenienzinformationen ist ein zentrales 
Thema dieser inzwischen an zahlreichen Bibliotheken 
als Kernaufgabe etablierten exemplarspezifischen Er­
schließung.
 Am 23. August 2007 fand in der Universitätsbiblio­
thek Marburg/Lahn die konstituierende Sitzung der 
von der Arbeitsgemeinschaft Handschriften und Alte 
Drucke in der Sektion IV des Deutschen Bibliotheksver­
bandes (dbv) initiierten Unterarbeitsgruppe zur Pro­
venienzforschung und Provenienzerschließung statt. 
Seither bemüht sich die UAG ihrem Auftrag gemäß um 
die Weiterentwicklung der kooperativen Provenienz­
erschließung. Vertreten sind als Gründungsmitglie­
der die Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kul­
turbesitz (Sprecherin der UAG), die Universitätsbiblio­
thek Marburg, die Universitäts- und Landesbibliothek 
Münster und die Herzogin Anna Amalia Bibliothek 
Weimar; später kamen die Wissenschaftliche Stadt­
bibliothek Mainz, die Sächsische Landesbibliothek – 
Staats- und Universitätsbibliothek Dresden, die Uni­
versitätsbibliothek Eichstätt-Ingolstadt und vor kur­
zem das Deutsche Literaturarchiv Marbach hinzu.
 Die 2003 von der Arbeitsgemeinschaft Alte Dru­
cke (AAD) publizierten, von Jürgen Weber (HAAB Wei­
mar) erarbeiteten »Empfehlungen zur Provenienzver­
zeichnung«, die als »Weimarer Modell« bekannt wur­
den, galten über zehn Jahre für die Erschließung im 
Gemeinsamen Bibliotheksverbund (GBV) und prägten 
die weitere Entwicklung der Standards in der Prove­
nienzerschließung. Die Empfehlungen enthielten den 
Thesaurus der Provenienzbegriffe (T-PRO) als normier­
tes, dreisprachig (deutsch – englisch – französisch) an­
gelegtes Vokabular und sind auf die Verwendung von 
Normdaten ausgerichtet. Prinzip der Empfehlungen 
ist, dass jede teilnehmende Einrichtung nach Umfang 
des Bestandes und der Provenienzinformationen bzw. 
nach den personellen Kapazitäten die Erschließungs­
intensität festlegen kann.
 Bereits 2010 wurde der Thesaurus der Provenienz­
begriffe in Absprache mit der UAG auf eine neue Platt­
form im ProvenienzWiki des GBV umgestellt und da­

auf dem entsprechenden Markt. In der Folge sanken 
die Preise für RFID-Etiketten von einem Euro pro Stück 
auf einen Wert von 15 bis 20 Cent.

 Informationsmanagement als Zukunftsaufgabe
Die vom NABD betreuten Normen sind thematisch 
weit gefächert; die vorgestellten Beispiele zeigen die 
Bandbreite auf und sind dennoch nur ein kleiner Aus­
schnitt. Der technische Wandel der letzten Jahrzehn­
te, der Einzug in die Informationswelt gehalten hat, 
spiegelt sich auch in der Arbeit und den Normen des 
NABD wider. Die Überlieferung des kulturellen Erbes 
ist als Normungsaufgabe neu dazugekommen, außer­
dem Normen, die den technischen Wandel aus Sicht 
von Informationsspezialisten aufgreifen, indem Onto­
logien, Datenmodelle und -formate sowie Datenproto­
kolle standardisiert werden. Der Name »Normenaus­
schuss für Bibliotheks- und Dokumentationswesen« 
ist somit eigentlich überholt, weil er den behandelten 
Themen und Fragestellungen nicht annähernd gerecht 
wird. Derzeit wird deshalb NABD-intern über eine Na­
mensänderung diskutiert, die stärker am internationa­
len Spiegelgremium, dem ISO Technical Committee 46, 
orientiert sein soll, das einfach nur »Information and 
Documentation« heißt. 
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bei um einige z. B. für die NS-Raubgut-Forschung be­
nötigte Begriffe erweitert. Pflege und Aktualisierung 
des T-PRO liegen seitdem in der gemeinsamen Verant­
wortung der HAAB Weimar und der Staatsbibliothek 
zu Berlin.
 Am 15. November 2012 wurden die von der UAG 
ausgehend vom »Weimarer Modell« erarbeiteten ver­
bundübergreifenden »Empfehlungen zur Provenienz­
verzeichnung« von der AG Handschriften und Alte 
Drucke beschlossen. Im Zentrum der hier festgehalte­
nen Standardisierungsvorgaben steht neben der Ori­
entierung an dem im T-PRO verankerten normierten 
Vokabular die Nutzung der nationalen Normdatei(en) – 
der 2012 in der Gemeinsamen Normdatei (GND) zu­
sammengeführten Daten aus PND, GKD und SWD  – 
für die kooperative Provenienzerschließung, damit be­
reits vorhandene Daten nachgenutzt und die Norm­
daten kooperativ ergänzt werden können. Da für die 
von der Deutschen Nationalbibliothek (DNB) gehos­

teten Normdaten stabile Identnummern sowie Inter­
operabilität über standardisierte Austauschformate 
(MARC21, RDA) garantiert sind und diese Daten ver­
bundübergreifend zur Verfügung gestellt werden, 
steht so fast allen Bibliotheken und Forschungsins­
titutionen ein referenzierbares Instrument zur Verfü­
gung. Über Virtual International Authority File (VIAF) 
und Linked Open Data (LOD) sind diese Daten zudem 
unabhängig von Katalogsystemen im globalen Netz 
nachnutzbar. Auch Bibliotheken, die im eigenen Kata­
logsystem nicht über spezielle Kategorien zur Proveni­
enzerschließung verfügen, können so eine nachhalti­
ge Erfassung von Provenienzdaten zu ihren Beständen 
leisten.
 Die Erfassung der Vorbesitzer – Personen, Familien, 
Institutionen, Vereine etc. – erfolgt in den Personen- 
bzw. Körperschaftssätzen der GND. Von der DNB wur­
de ein eigenes Teilbestandskennzeichen »h« (= Her­
kunft) eingerichtet, außerdem können wesentliche 

Abb. 1: Körperschaftssatz zur Stolberg-Wernigerödischen Bibliothek in der GND
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Fakten zur jeweiligen Bibliotheksgeschichte mit der 
einleitenden Wendung »Buchbesitz« in Kategorie 678 
verankert werden. Tatsächlich kann die Provenienz­
erschließung immer wieder Daten zur Individualisie­
rung von GND-Sätzen liefern.
 Als neue Entität zunächst in der SWD, inzwischen 
in der GND ist das Provenienzmerkmal hinzugekom­
men (Entitätencode »wip«). Seit 2011 können so für Ex­
libris, Etiketten, Stempel und andere serielle bzw. typi­
sierbare Merkmale, die eine Provenienz kennzeichnen, 
Werksätze (Tu-Sätze) angelegt werden, die entspre­
chende beschreibende Daten zu Maßen, Motiv, Be­
schriftung, Entstehungs- bzw. Verwendungszeitraum, 
beteiligten Personen wie Künstlern und natürlich den 
Urhebern dieses Merkmals enthalten. Zentrales Ele­
ment der Erfassung ist die Bilddatei, die zusammen 
mit dem entsprechenden T-PRO-Begriff als identifizie­
rend für den gesamten Datensatz gilt. Damit ist auch 
die Erfassung zunächst nicht einem bestimmten Ur­
heber zuzuordnender Merkmale möglich (z. B. Wappen, 
Initialen). Die Verknüpfung der Provenienzmerkmale 
mit den Normdatensätzen für die Vorbesitzer ist eben­
falls geregelt. Allen Bibliotheken – unabhängig von ih­
rer Verbundzugehörigkeit – steht das vom GBV gehos­
tete ProvenienzWiki zum Hochladen von einschlägi­
gen Bilddateien zur Verfügung.
 Selbstverständlich ist neben der Beschreibung der 
Vorbesitzer und der zur Kennzeichnung ihres Buchbe­
sitzes verwendeten Merkmale für die Provenienzfor­
schung vor allem der heute erhaltene bzw. bekann­
te Buchbesitz, d. h. die zugehörigen Exemplare, von 
entscheidendem Interesse. Die Implementierung von 
Datenmodellen für die Provenienzerschließung in den 
einzelnen Verbund- und Bibliothekssystemen, die eine 
Dokumentation der Exemplargeschichte ermöglichen 
und somit eine Recherche nach den einer bestimm­
ten Provenienz zugewiesenen Beständen erlauben, ist 
je nach Systemvoraussetzungen sehr unterschiedlich 
ausgeprägt. Die weitere Unterstützung derartiger Er­
fassungsmöglichkeiten sowie das Ausloten der Chan­
cen und Möglichkeiten systemübergreifender Recher­

chelösungen wird eine der Hauptaufgaben der UAG 
in den kommenden Jahren sein. Im Folgenden wird 
ein kurzer Überblick über den aktuellen Stand und die 
weiteren Planungen in den verschiedenen in der UAG 
vertretenen Bibliotheksverbünden gegeben.

 Gemeinsamer Bibliotheksverbund (GBV)
Anfang 2003 wurden die »Empfehlungen zur Proveni­
enzverzeichnung« von der Arbeitsgemeinschaft Alte 
Drucke beim GBV publiziert. Damit ist der GBV der 
erste deutsche Bibliotheksverbund, in dem die Initi­
ativen aus dem anglo-amerikanischen und französi­
schen Raum (Rare Books and Manuscripts Section of 
the Association of College and Research Libraries, Bi­
bliothèque municipale de Lyon) zur Erfassung von Pro­
venienzdaten aufgegriffen und im Sinne einer stan­
dardisierten Erschließung mit normiertem Vokabular 
und unter Verwendung von Normdaten umgesetzt 
wurden.
 Aufgrund der Systemvoraussetzungen mussten 
die GBV-Bibliotheken damals in Kauf nehmen, dass 
die Provenienzdaten (einschließlich der Normdaten) 
nur auf der lokalen Ebene verwaltet werden konnten 
und die Recherche über die jeweiligen lokalen OPACs 
erfolgen musste. Die direkte Nutzung der nationa­
len Normdateien wurde zwar bereits zu diesem Zeit­
punkt angestrebt, konnte im GBV aber erst ein Jahr­
zehnt später umgesetzt werden.
 Seit 2014 wurde das Datenmodell zur Erfassung 
von Provenienzen im GBV auf das shared level geho­
ben. Damit ist die gemeinsame Erfassung und Recher­
che der Provenienzdaten auf Verbundebene möglich, 
das jeweilige Exemplar wird dabei über die Identnum­
mern für Bibliothek (ELN) und Exemplarsatz (EPN) so­
wie die Signatur bezeichnet. Bei Zeitschriften kann 
hier der Jahrgang bzw. Band spezifiziert werden. GND-
Datensätze zu Personen und Körperschaften können 
im neuen Datenmodell direkt verlinkt und zusätzlich 
über die GND-Identnummer das vorgefundene Prove­
nienzmerkmal angegeben werden. Die Anwendung 
der T-PRO-Begriffe und die Möglichkeit zur Erläute­

Abb.2: Werksatz zu einem Stempel in der GND
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rung in einem Freitextfeld sind ebenfalls vorgesehen. 
Pro Sachverhalt wird eine eigene Kategorie mit allen 
zugehörigen Informationen angelegt. Für die Daten­
erfassung steht in der Verbunddatenbank ein Dialog­
formular zur Verfügung, das u. a. die erforderlichen Ex­
emplardaten generiert und eine automatisierte Verlin­
kung mit den Normdaten aus der GND ermöglicht. Im 
Verbundkatalog werden zwei Indizes zu den Proveni­
enzdaten (wortweise und als Phrase) angeboten und 
die Suchergebnisse in einem ausklappbaren Abschnitt 
der Titelanzeige angezeigt. Die dort verlinkten GND-
Sätze können durch Anklicken aufgerufen werden.
 Insbesondere die HAAB Weimar, die Staatsbiblio­
thek zu Berlin, die SUB Hamburg, die Herzog August 
Bibliothek Wolfenbüttel und die SUB Göttingen ha­
ben zu ihren Altbeständen seit 2003 umfangreiche 
Provenienzdaten auf lokaler Ebene erfasst. Hinzu 
kommen inzwischen die Ergebnisse zahlreicher über 
die Arbeitsstelle für Provenienzforschung (AfP) geför­
derter Projekte zur NS-Raubgut-Forschung, die neben 
den großen Bibliotheken in Hamburg, Berlin, Göttin­
gen und Weimar auch kleinere Einrichtungen wie z. B. 
die Bibliothek der Berlin-Brandenburgischen Akade­
mie der Wissenschaften durchgeführt haben. In den 
lokalen OPACs der genannten Bibliotheken sind Pro­
venienzen und andere Exemplarspezifika über eigene 
Indizes recherchierbar und die entsprechenden loka­

Abb. 3: Verbundkatalog des GBV

Abb. 4: Dialogformular in der WinIBW
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len Normdaten zugänglich. Die SUB Hamburg und die 
SUB Göttingen haben diesen Index allerdings nicht in 
das Auswahlmenü für die Suche aufgenommen.
 Die auf Lokalebene erfassten Altdaten der GBV-
Bibliotheken müssen nun in das neue, verbundweite 
Datenmodell überführt werden. Diese Aufgabe wird 
sicherlich noch einige Zeit in Anspruch nehmen, ver­
spricht aber gleichzeitig eine deutlich verbesserte Re­
cherche nach diesen umfangreichen Provenienzinfor­
mationen und eine für die Nachnutzung äußerst re­
levante Erweiterung des Teilbestands der Provenienz­
datensätze in der GND.

 Hessisches Bibliotheks- und Informationssystem 
 (HeBIS)
Im Hessischen Bibliotheksverbund (HeBIS) erfolgt die 
Provenienzerschließung nach den festgelegten Stan­
dards und Normen, die in der 2009 publizierten Emp­
fehlung zur Provenienzerschließung für die Verbund­
teilnehmer verbindlich fixiert wurden. Für alle institu­
tionellen oder persönlichen Vorbesitzer werden GND-
Datensätze genutzt oder neu erstellt. Die GND-Sätze 
können auf Verbundebene direkt im Exemplarsatz des 
Trägerbandes verlinkt werden. Bei Zeitschriften wird 
zusätzlich der Jahrgang erfasst.
 Zu den Namen der Vorbesitzer kann in den Exem­
plardaten auch die Beschreibung des Provenienzmerk­
mals treten, wofür das Vokabular des T-PRO genutzt 
wird. Die für das jeweilige Exemplar geltenden De­
skriptoren werden einzeln erfasst. Anders als im GBV 

erfolgt im Hessischen Verbund keine Kettenbildung 
aus den Namen der Vorbesitzer und den Deskriptoren. 
Zur Veranschaulichung der Provenienztektonik wird 
bei ausgewählten Provenienzen ein Scan des Proveni­
enzmerkmals angefertigt. Diese Bilddateien werden 
auf einem HeBIS-Server verwaltet und können sowohl 
im GND-Satz als auch in den Exemplardaten verlinkt 
werden. Freitextformulierungen ermöglichen zusätz­
liche Erläuterungen zu den exemplarspezifischen Ge­
brauchsspuren.
 Über den HeBIS-Verbundkatalog und die lokalen 
OPACs stehen die ermittelten und normierten Daten 
der Forschung zur Verfügung. Über einen separaten 
Index »Provenienzen/Exemplarspezifika« im Verbund­
katalog ist die gezielte Recherche nach Vorbesitzern 
und T-PRO-Begriffen verbundweit möglich. Die Anzei­
ge der Normdaten mit der Bilddatei des dazugehö­
rigen Provenienzmerkmals ist über ein anklickbares 
»mehr« hinter dem Eintrag im Exemplarsatz gewähr­
leistet.
 Viele HeBIS-Bibliotheken nutzen die technischen 
Möglichkeiten und erfassen – mit unterschiedlicher 
Prioritätensetzung – Provenienzinformationen. Aus 
Gründen der Personalkapazitäten oder anders ausge­
richteter bibliothekspolitischer Schwerpunkte ist die 
standardisierte Provenienzerschließung in einigen 
Bibliotheken nicht systematisch oder gar nicht um­
setzbar, so z. B. in der Universitäts- und Landesbiblio­
thek Darmstadt, in der Zentralbibliothek der Evange­
lischen Kirche in Hessen und Nassau, in der Bibliothek 

Abb. 5: Verbundkatalog des HeBIS
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der Philosophisch-Theologischen Hochschule St. Geor­
gen und in der Hochschul- und Landesbibliothek Fulda.
 Für die Mainzer Wissenschaftliche Stadtbibliothek 
hat die Provenienzerschließung hohe Priorität und ist 
Bestandteil des integrierten Geschäftsgangs zur Alt­
bestandserschließung. Vorrangig werden seit einigen 
Jahren die Bestände der Rarasammlung – darunter he­
rausragende Provenienzen wie die Ottheinrichbände 
und andere Restbestände aus der Bibliotheca Palati­
na  – exemplarspezifisch erforscht und erschlossen. 
Daneben werden im Hinblick auf eine für 2015 vorge­
sehene große Mainzer Ausstellung zur rekonstruier­
ten Karmelitenbibliothek Exemplare mit einschlägiger 
Provenienz erfasst.
 In der Hochschul- und Landesbibliothek RheinMain 
Wiesbaden und in der Universitätsbibliothek Gießen 
erfolgt die Provenienzerschließung als integrativer Be­
standteil der Bearbeitung von Neuzugängen und im 
Rahmen der Rarifizierung von Beständen. Einen zwei­
ten Schwerpunkt der Provenienzerschließung stellt 
in Gießen darüber hinaus die NS-Raubgut-Forschung 
dar. Die Stadtbibliothek Worms konnte bereits einen 
großen Teil der Exemplare aus der Privatbibliothek des 
Wormser Publizisten Carl Johann Heinrich Villinger er­
schließen. Die Universitätsbibliotheken Frankfurt am 
Main und Marburg konzentrieren die Provenienz­
erschließung derzeit auf größere geschlossene Samm­
lungen mit gemeinsamer Provenienz sowie auf Einzel­
stücke, deren Vorbesitz von herausgehobenem, über­
regionalem Interesse für die Wissenschaft ist.

 Südwestdeutscher Bibliotheksverbund (SWB)
Im Zuge der Migration der SWB-Verbunddatenbank 
zu PICA (2005–2006) entschied sich die Mehrheit der 
Bibliotheken des SWB, keine Exemplarsätze mehr zu 
führen, eine Entscheidung, die gerade im Hinblick auf 
die Erfassung exemplarspezifischer Daten wie Prove­
nienzinformationen erhebliche Auswirkungen hat­
te. In der SLUB Dresden war dieser Schritt bereits im 
Jahr 2001 vollzogen worden. Mit Blick auf die Umstel­
lung auf das Lokalsystem Libero und den bevorstehen­
den Umzug des Hauses mit dem Zusammenlegen von 
Zweigbibliotheken und der damit verbundenen Umor­
ganisation des gesamten Bestandes handelte es sich 
zu diesem Zeitpunkt um eine pragmatische Entschei­
dung. Aus heutiger Sicht – bezüglich der Erfassung von 
Provenienzen – aber vor allem um eine folgenschwere. 
Angeregt durch die Diskussionen in den anderen Ver­
bünden, insbesondere dem GBV, gab es seit 2009 auch 
im SWB Überlegungen, ob und wie man derartige er­
gänzende Angaben darstellen könnte. Anders als im 
GBV stehen jedoch im SWB keine PICA-Lokalsysteme 
zur Verfügung.

 Die Katalog-AG und die UAG Alte Drucke im SWB 
entwickelten die 2011 eingeführten verbundweiten 
Standards für die Provenienzerfassung und sind zen­
traler Ansprechpartner. Die Katalogisierungsrichtli­
nie »Erschließung von Provenienzen im SWB« hält als 
Erfassungsstandards für Herkunftsangaben im Süd­
westdeutschen Bibliotheksverbund fest: Für Vorbe­
sitzer (Personen und Körperschaften) werden grund­
sätzlich individualisierte GND-Datensätze verwendet, 
(digitalisierte) Provenienzmerkmale werden anhand 
des Vokabulars des Thesaurus der Provenienzbegriffe 
(T-PRO) beschrieben. Diese in aller Kürze zusammen­
gefassten Vorgaben im Katalogisierungshandbuch 
des SWB entsprechen den »Empfehlungen zur Prove­
nienzverzeichnung« der DBV-AG Handschriften und 
Alte Drucke. Seit 2011 bestehen somit im Verbundsys­
tem SWB die technischen Voraussetzungen, normierte 
Provenienzen unter Berücksichtigung vereinbarter Er­
schließungsstandards zu erfassen. Im Verbundkatalog 
wird – unter »Erweiterte Suche« – ein eigener Index für 
die Provenienzdaten angeboten, diese sind zusätzlich 
in der »Suche über alles« enthalten. Die mit den Exem­
plaren verlinkten GND-Sätze sind über die Vollanzeige 
des Titels anklickbar.
 Die 2011 geschaffene Möglichkeit der Provenienz­
erfassung im Verbundsystem wird inzwischen von 
verschiedenen SWB-Bibliotheken – vor allem baden-
württembergischen und einigen sächsischen – ge­
nutzt. Die Universitätsbibliothek Heidelberg stellt im 
SWB derzeit die größte Menge an Provenienzinforma­
tionen zur Verfügung, wobei vor allem Wert auf den 
Nachweis von umfangreichen Ankäufen und großen 
Schenkungen gelegt wird. Die UB Heidelberg ist da­
rüber hinaus die einzige große Bibliothek im SWB, die 
in ihrem lokalen OPAC (HEIDI) eine Suchfunktion nach 
Provenienzen anbietet.
 Die über die AfP koordinierte Bund-/Länderförde­
rung ermöglichte auch an zwei SWB-Bibliotheken die 
Suche nach NS-Raubgut in den Beständen: von 2009 
bis 2011 an der Universitätsbibliothek Leipzig und von 
Herbst 2011 bis Frühjahr 2013 an der SLUB Dresden. Bei­
de Bibliotheken standen vor demselben Dilemma – die 
Anzeige von Provenienzen im Verbund war technisch 
kurzfristig nicht realisierbar – und beide entschie­
den sich hier jeweils für einen anderen Weg. Wie bei 
so vielen Provenienzprojekten arbeitete man in Leip­
zig und Dresden mit eigenentwickelten Datenbanken. 
Mit der Anzeige in ihrer Datenbank entschieden sich 
die Leipziger Kollegen dafür, ihre Rechercheergebnis­
se schnell und gebündelt zur Verfügung zu stellen. Die 
SLUB Dresden hatte durch ein parallel laufendes und 
umfangreicheres Provenienzprojekt zu sogenannten 
Schlossbergungs- oder Bodenreformbeständen mehr 

2011 Standards für die 
Provenienzerfassung 

eingeführt
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Abb. 6: Verbundkatalog des SWB

Zeit zur Verfügung, aber auch wesentlich größere Da­
tenmengen zu verarbeiten. Die Erfassung der Proveni­
enzen fand deshalb in einer internen Datenbank statt, 
deren Struktur jedoch darauf ausgerichtet ist, zukünf­
tig normierte Informationen zu Provenienzen in den 
Verbund übertragen zu können. Personen und Kör­
perschaften werden als Vorbesitzer bereits jetzt in der 
GND erfasst, die Verbindung zu den Exemplaren fehlt 
jedoch vorerst noch.

 Hochschulbibliothekszentrum des Landes 
 Nordrhein-Westfalen (hbz)
Im Bereich des NRW-Verbundes findet momentan auf­
grund der mangelnden technischen Voraussetzungen 
noch keine Provenienzerschließung auf Verbundebene 
statt. Eine Verankerung der zahlreichen – im Folgen­
den exemplarisch dargestellten – lokalen Initiativen 
auf einer überregionalen Ebene wird von den betei­
ligten wissenschaftlichen Bibliotheken in Nordrhein-
Westfalen angestrebt. In welcher Form das angesichts 
der Entwicklungen auf der Norm- und Verbunddaten­
ebene zu realisieren ist, wird sich in den nächsten 
Jahren zeigen.
 In der Universitäts- und Landesbibliothek Bonn 
werden seit 2012 Provenienzen im Zuge der Altbe­
standskatalogisierung in einer aus früheren Tabellen 

und Datenbanklösungen hervorgegangenen internen 
Access-Datenbank verzeichnet. Die Access-Datenbank 
der ULB Bonn besteht aus drei Tabellen (Akzessions­
einträge, Provenienzen, Buchdaten), die untereinan­
der verknüpft sind. Bei den Provenienzen werden der 
Name, die Art der Provenienz (Körperschaft, Person), 
die Eintragsart und eine kurze Beschreibung erfasst. 
Sofern möglich, können zusätzlich noch GND-Ident­
nummern, Wirkungsorte, Fotos bzw. Scans des Pro­
venienzmerkmals oder Quellenangaben eingegeben 
werden. Bei den mit der Provenienz verknüpften Buch­
daten handelt es sich um Kurztitelaufnahmen (Verfas­
ser, Titel, Erscheinungsjahr), die auch die aktuelle Sig­
natur enthalten. Es ist geplant, zukünftig lokale Buch- 
bzw. Titeldaten im OPAC mit den Provenienzen aus der 
internen Datenbank anzureichern und so suchbar zu 
machen. Ein weiteres, frühes Beispiel für die zahlrei­
chen lokalen Initiativen im NRW-Verbund ist die Lippi­
sche Landesbibliothek Detmold, die seit 2001 im Rah­
men der Retrokatalogisierung ihre Provenienzen im 
lokalen OPAC recherchierbar macht.
 In der Universitäts- und Landesbibliothek Münster 
werden seit 2011 Provenienzen des Altbestandes suk­
zessive verzeichnet. Ausgangsbasis waren die noch im 
alten Verbundsystem BIS in den Lokalsätzen vergebe­
nen Sammlungskennzeichen, die über die seit 2000 
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vollzogenen Datenmigrationen in die Provenienzkate­
gorie der lokalen Sisis-Titeldatensätze übertragen wer­
den konnten. Die vorhandenen Kürzel wurden 2011 au­
tomatisch in die vorher in der PND und GKD entwe­
der vorhandene oder dort neu angelegte Ansetzungs­
form umgesetzt. Diese und weitere individualisierbare 
Einzel-Provenienzen werden seitdem im Rahmen der 
Rara-Revision, der Digitalisierung des Altbestandes vor 
1800 und der Restitution von NS-Raubgut mit der An­
setzungsform der GND in der Provenienzkategorie ver­
zeichnet und sind seit 2012 auch über einen Index re­
cherchierbar. Sowohl für die identifizierten wie für die 
nicht identifizierten Vorbesitzereinträge wird eine ex­
terne (d. h. im lokalen OPAC sichtbare) Fußnote mit der 
einleitenden Wendung »Provenienz:« und der (soweit 
zu entziffernden und bei Bedarf normierten) Vorlage­
form besetzt.
 In der Universitäts- und Stadtbibliothek Köln wer­
den Provenienzen in einer externen Fußnote des 
Exemplarsatzes verzeichnet. Diese rein lokale, nicht 
standardisierte Provenienzerfassung verzeichnet vor­
gefundene Einträge, Exlibris, Stempel etc. in Vorlage­
form. Eine nachhaltige, über den lokalen Bereich hi­
nausgehende Nutzung der Provenienzdaten soll künf­
tig durch die Übernahme der GND-Ansetzung von 
Personen bzw. Körperschaften und der GND-Ident­
nummer bzw. die Erfassung noch nicht vorhande­
ner Personen- und Körperschaftssätze in der GND ge­
währleistet werden.
 Da der NRW-Verbund (hbz) bislang keine Möglich­
keit zur verbundweiten Provenienzverzeichnung ein­
gerichtet hat, plant die USB Köln, sich der oben be­
schriebenen Vorgehensweise der ULB Münster an­
zuschließen. Derzeit wird auf Initiative der beiden 
Bibliotheken geprüft, in welcher Form die GND-Ident­
nummern in das Lokalsystem Sisis Sunrise eingebun­
den werden können. Da beide Bibliotheken das gleiche 
Lokalsystem einsetzen, könnten so zwei der großen 
wissenschaftlichen Bibliotheken des Landes eine weit­
gehend standardisierte Verzeichnung vornehmen. Die 
erfassten Provenienzdaten könnten zu einem späte­
ren Zeitpunkt an den hbz-Verbund geliefert und über 
die GND-Identnummer mit den Normdaten verknüpft 
werden.

 Bibliotheksverbund Bayern (BVB)
Auf Verbundebene ist im bayerischen Aleph/Sisis-
System die Erfassung von Provenienzen bislang nicht 
möglich, auch eine Verknüpfung mit Normdaten ist 
hier noch Desiderat geblieben. Selbstverständlich ist 
jedoch die Erfassung aller exemplarspezifischen Merk­
male eines Buches fester Bestandteil der Handschrif­
tenbeschreibung und Inkunabelkatalogisierung in 

bayerischen Bibliotheken. Diese Daten wurden in den 
verschiedenen Einrichtungen unterschiedlich ange­
legt, gepflegt oder migriert: in Zettelkarteien (hand­
schriftlich oder maschinengeschrieben), Excel-Listen 
oder Access-Datenbanken. Zahlreiche Bibliotheken er­
möglichen inzwischen eine Recherche in diesen Da­
ten über den lokalen OPAC: Über das Fußnotenfeld 1125 
im Lokalsystem können nicht normierte Angaben auf 
Exemplarebene abgebildet werden. 
 Verschiedene hausinterne Erfassungsregeln garan­
tieren eine gewisse Standardisierung der Datenerfas­
sung in den einzelnen Bibliotheken. Diese Hausregeln 
orientieren sich zum Teil an den AAD-Empfehlungen 
oder greifen auf eine von der Bayerischen Staatsbiblio­
thek (BSB) 2009 entworfene »Handreichung für die Er­
fassung von Provenienzdaten im MFC« zurück, die für 
die Lokaldaten im Sisis-Multifunktionsclient gilt. Die 
Nutzung des T-PRO bzw. der Ansetzungsformen von 
Sachbegriffen in der SWD/GND wird ebenso wie die 
Erfassung von Images für bedeutende Provenienzen 
in der GND angestrebt. Dabei erschließen die Biblio­
theken mit unterschiedlichen Prioritäten und konzent­
rieren sich z. B. auf besondere Sammlungen, bestimm­
te Zeiträume, wichtige Personen oder Geschenkneuzu­
gänge.
 Die BSB erfasst seit langem die Provenienzen für 
Handschriften und Inkunabeln, in verschiedenen Kar­
teien wurden jedoch auch Provenienzinformationen 
für Drucke ab Erscheinungsjahr 1500 erschlossen. Seit 
2009 werden Provenienzen – aufgrund der Handrei­
chung für die Erfassung von Provenienzdaten – in einer 
lokalen Fußnote (im Buchdatensatz oder in den loka­
len Feldern des MFC) erfasst, die im BSB-OPAC such­
bar und sichtbar ist. Als einleitende Wendung wird 
stets »BSB-Provenienz:« angegeben, danach der oder 
die Vorbesitzer ggf. mit weiteren Erläuterungen in der 
Terminologie des T-PRO. Über »BSB-Provenienz« kann 
bei der Suche gezielt auf die Provenienzdaten zuge­
griffen werden.
 Die Universitätsbibliothek Eichstätt-Ingolstadt ori­
entiert sich an der Handreichung der BSB. Bei allen seit 
2009 neu- bzw. retrokatalogisierten Drucken des 16.–
18. Jahrhunderts werden Provenienzmerkmale wie Ex­
libris, Stempel, alte Bibliothekssignaturen oder hand­
schriftliche Besitzvermerke – soweit mit vertretbarem 
Aufwand zu ermitteln – in den Fußnotenfeldern des 
jeweiligen Buchdatensatzes chronologisch vom frühe­
ren zum späteren Vorbesitzer unter Angabe des Prove­
nienzmerkmals verzeichnet. Besondere Einbände wer­
den an der Einbanddatenbank überprüft und identifi­
zierte Wappensupralibros ebenfalls im Feld 1125 ver­
merkt. Aufgrund dieser Erfassung werden z. B. gezielt 
Exemplare für Ausstellungen ausgewählt.
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Herrenhausen

 Provenienzerschließung in Zahlen (Stand 2014)

GND-Sätze mit Teilbestandskennzei­
chen »h« am 31. 08. 2014
➤ Personen
➤ Körperschaften
➤ Provenienzmerkmale
➤ Insgesamt

7.235
3.196

438
10.869

Exemplare / Titel mit Provenienzdaten 
in den Verbünden (gerundet)
➤ GBV
➤ SWB
➤ HeBIS

340.000
105.000
50.000

Weitere Informationen unter: http://provenienz.gbv.
de/

B i b l i o t h e k e n ,  G ä r t e n , 
G a r t e n b i b l i o t h e k e n

 Die Königliche Gartenbibliothek Herrenhausen
Im Jahr 2005 wurde die Königliche Gartenbibliothek 
Herrenhausen auf dem Antiquariatsmarkt angeboten, 
und es bestand die Gefahr, dass sie im Einzelangebot 
in alle Welt verstreut würde. Auf Initiative der Landes­
regierung in Niedersachsen wurde die Bibliothek von 
der hessischen Landesregierung kurzfristig in das Ver­
zeichnis national wertvollen Kulturgutes eingetragen, 
was zumindest die Abwanderung ins Ausland verhin­
derte. In einer konzertierten Aktion der Länder Nieder­
sachsen, Hessen und Thüringen gelang es schließlich 
mit der Unterstützung zahlreicher Stiftungen, die Bi­
bliothek für über vier Millionen Euro zu erwerben. Die 
rund 700 Werke in etwa 2.000 Bänden und die 53 Kon­
volute Handschriften wurden sinnvoll auf die Universi­
tätsbibliothek Johann Christian Senckenberg in Frank­
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V IT TOR I O  KLOST ERM ANN
B I E T E T  E - BO OK - P AK E T E
F ÜR  D E N CA MP U S WE I T E N
ZUGR I F F  AN!

Neben der Möglichkeit, E-Books aus unse-
rem Verlag einzeln über EBL, Ebrary und
MyiLibrary zu erwerben, bieten wir unsere
E-Books ab sofort auch auf der Plattform
Content-Select an. Hier können aus Neu-
erscheinungen und neueren Backlist-Titeln
zusammengestellte Pakete zu den Fachgebie-
ten
       

– Philosophie
– Bibliothekswissenschaft
– Rechtsgeschichte
– Romanistische Sprach- und 
   Literaturwissenschaft
– Germanistische Literaturwissenschaft 
       

bezogen werden. Gerne stellen wir Ihnen
aktuelle Titellisten zur Verfügung und schal-
ten Ihnen einen Demo-Zugang frei.
   

Über EBL und Ebrary haben Bibliotheken
zusätzlich die Möglichkeit, ein gemeinsam
mit anderen führenden Philosophie-Verlagen
geschnürtes und damit verlagsübergreifendes
Philosophie-Paket 2014 zu erwerben. Die
Zusammenstellung der Titel kann über ein
Pick&Choose-Angebot individuell gestaltet
werden.
   

Wenn Sie an regelmäßigen Informationen
über die elektronischen Produkte aus unse-
rem Hause interessiert sind, können Sie sich
unter dieser Adresse für einen Bibliotheks-
Newsletter eintragen: 
www.klostermann.de/Newsletter

   

V I T T O R I O  K L O S T E R M A N N
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